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paradies. Das ist auch im Bad Teinacher Kur-
park so. Wenn das  Wasser gefriert, ist das 
Wasserrad dort eisbedeckt. vp Foto: Thomas Fritsch

Bad Teinach-Zavelstein. Weiß ist die Farbe 
des Winters. Und der verzaubert, bei niedri-
gen Temperaturen, die Landschaft in ein Eis-

So schön ist der Winter im Kurpark 

Bad TEinach-Zavelstein. Das 
Regionentheater zeigt am Frei-
tag, 14. Februar, ab 19.30 Uhr  
„Don Juan datet Eva“ im Kon-
sul-Niethammer-Kulturzent-
rum (KoNi) in Zavelstein.

Die Besucher erwartet laut 
Mitteilung ein romantischer 

Abend mit Liedern und Gedich-
ten und einer eigens program-
mierten App, mit deren Hilfe  
das Publikum „Schicksal“ für 
zwei Suchende spielen kann.  
Und natürlich eine kurzweilig-
humorvolle Reise, auf der auch 
„Amors Pfeil“ eine Rolle spielt.

Zum Inhalt des Stücks heißt 
es: Auf einer  Dating-App be-
gegnen sich der als „Don Juan“ 
auftretende D.J. und Eva, eine 
mit beiden Beinen fest im Le-
ben stehende Frau, die in Sa-
chen Liebe vermeintlich ganz 
genau weiß, was sie will.

 Im immer angeregteren 
Austausch geraten die beiden 
Liebessuchenden auf eine 

kurzweilige Zeitreise, durch die 
Liebeszeitalter, auf der Suche 
nach der Essenz und ihrer Mu-
sik, um sich selbst immer näher 
zu kommen –  Amors  Pfeil sei 
Dank.

Die Komödie „Don Juan da-
tet Eva“ ist demnach  ein mo-
dernes und in seiner Art völlig 
neu konzipiertes Theaterstück, 
in dem es mitten im Publikum 

agiert. Die Zuschauer werden  
zu neugierigen Beobachtern, 
die, wenn sie es wollen,  ins 
Spiel mit eingreifen können. 

→ Details und Tickets  gibt es 
unter regionentheater.de/termi-
ne. Zudem sind Reservierungen 
möglich über das  Kartentelefon 
des Regionentheaters unter der 
Nummer 0160/96 23 89 83.

Am Valentinstag datet Don Juan wieder Eva
Das Regionentheater tritt am 14. Februar auf.  

Bad Teinach-Zavelstein. 
Nach der feierlichen Scheck-
übergabe bei der  Zavelsteiner 
Burgweihnacht – laut Mittei-
lung betrug die  Spendensum-
me 60 000 Euro – beendete  Bad 
Teinach-Zavelsteins Bürger-
meister Markus Wendel jüngst 

das Spendenjahr offiziell. Die-
ses hatte unter dem Motto „Tei-
nachtal hilft 2024“ gestanden. 
Mit dabei waren bei dem Ab-
schluss Vertreter des DRK 
Kreisverbands sowie Ideenge-
ber Michael Stahl von der Tei-
nachtal-Touristik. 

Durch das Aufstellen von 
Spendenboxen bei Einzelhänd-
lern und Gastgebern, durch pri-
vate Spenden sowie Zuwen-
dungen von Firmen aus der Re-
gion kamen in Summe weitere  
3710 Euro für das DRK zusam-
men. 

Jahr endet mit neuer Spende 
„Teinachtal hilft 2024“ zugunsten des DRK findet einen krönenden Abschluss. 

Freuen sich über die hohe Spendensumme (von links): Bürgermeister Markus Wendel, Jörg Pfrommer, 
Birgit Klaus,  Marlene Rupprecht und Alfred Schulz vom DRK sowie Michael Stahl.  Foto: Vanessa Lotz-Kijak

Das Stück „Don Juan datet Eva“ 
ist  zu sehen. Foto: Andreas Jendrusch

Sie erreichen
den Autor unter

jannis.jäger
@schwarzwaelder-bote.de

n Von Jannis Jäger

Bad Teinach-Zavelstein. „In 
Bad Teinach war immer ein 
Arzt“, erklärt Ulrike Günther. 
Sie steht  im Wartezimmer und 
heißt ihre Gäste zum Jubiläum 
ihrer Praxis willkommen: „Tra-
ri, trara. 40 Jahre sind da.“ Sie 
blickt an diesem Freitagmittag 
in eine Runde aus verdienten 
Mitarbeitern, Kollegen und 
Weggefährten.

Im Februar 1985 begann 
Günther in Bad Teinach zu 
praktizieren. Sie widmete sich 
ihren Patienten von Anfang an 
mit einiger Leidenschaft.  Diese 
entspringe unter anderem 
einem Berufsethos, wie sie ihn 
von ihrem Vater bereits mitbe-
kommen habe, erzählt sie: „Der 
Patient war immer König.“

Günthers Vater hatte in Bi-
berach an der Riß schon früher 
eine Praxis und gab seinen Kin-
dern einen speziellen Haus-
arztidealismus mit auf den 
Weg, der sie auch auf ihrem be-
ruflichen Weg begleitete. Auch 
ihr Bruder Thomas Iffert schlug 
eine medizinische Laufbahn 
ein, zuerst als Allgemeinmedi-
ziner, später als Psychothera-
peut. 

Die Belegschaft war 
fast wie Familie 
Fast von Anfang an führten die 
beiden Geschwister die Bad 
Teinacher Praxis gemeinsam. 
Und von Anfang an engagierte 
sich  Ulrike Günther ehrenamt-
lich – als erste Frau im Bad Tei-
nacher Gemeinderat. Durch 
„viel Einsatz in ehrenamtlichen 
Gremien“, wie sie es ausdrück-
te, wollte sie den Ort erhalten 
und vorzubringen. 

2018 zog sie mit ihrer Praxis  

in die Badstraße 14. Die alten 
Räume seien nicht mehr zeit-
gemäß gewesen, meint auch 
Bürgermeister Markus Wendel. 
Unter anderem seien sie nicht 
barrierefrei gewesen, und so 
bezog Günther vor sieben Jah-
ren mit ihren Mitarbeitern die 
ehemaligen Notariatsräume in 
der Badstraße. 

Wenn Ulrike Günther an 
diesem Tag auf die Reihe der 
über so viele Jahre verdienten 
Weggefährten, Kollegen und 

Mitarbeiter schaut, sagt sie: Ja, 
der Patient war König – doch 
das Praxis-Team war wie Fami-
lie. „Wir haben vier Tage länger 
Urlaub gemacht im Jahr, das 
war schön,  und es gab ein klei-
nes Weihnachtsgeld. Selbst 
wenn ich das privat bezahlen 
musste.“ 

Über die Fälle, die einem 
über die Jahre als Landarzt be-
gegnen, mache man sich kein 
Bild, meint Günther. Da waren 
Patienten, die  „mit zwei Mar-
meladengläsern kamen. Im 
einen war die Marmelade, in 
dem anderen der Bandwurm. 
Und dann haben sie gesagt, die 
Gläser wollen sie aber wieder 
zurück“.

Oder: Es gab den Fall des aus 
der Landesklinik entlaufenen 
Patienten. „Da hat der alte Bür-
germeister mich morgens um 5 
Uhr angerufen“, erinnert sich 
Günther. Sie habe den Mann 
schließlich auf der Hauptstra-

ße gefunden – barfuß. „Ich hab 
dann gesagt: Hey, das ist doch 
ungesund da mit nackenden 
Füßen. Komm steig ein.“ Und 
sie sagte zu ihm: „Stell dir vor, 
dein Doktor ist ganz traurig, 
dass du nicht da bist.“ Und da 
ließ sich der betreffende Pa-
tient mit einem Taxi zurück in 
die Landesklinik fahren.  

Und heute: Es sei ein großes 
Glück, sagt Günther, dass mit 
Andreas Herbster ein Nachfol-
ger gefunden werden konnte. 
Bis Mai soll er die Praxis über-
nehmen. Ihn ziehe es mit seiner 
Frau und den Kindern wieder 
zurück in den Schwarzwald, nä-
her zur Familie, erklärt Herbs-
ter. 

Für die Praxis von Ulrike 
Günther bot  sich somit eine Ge-
legenheit, wie sie in der heuti-
gen Zeit alles andere als selbst-
verständlich ist.

Für ihre Patienten, ihre 
Kinder und die Gemeinde

Wie sich Ulrike Günther dort 
zu ihrem 40. Praxisjubiläum 
zurückerinnert und Geschich-
ten erzählt, wie sie so nur das 
Leben schreibt, vermutet man 
unweigerlich, dass da noch so 
viele mehr sein müssen. 

Was ihre Motivation für 
ihren Beruf angeht, meint Gün-
ther: „Ich kann eben nichts an-
deres.“ Und vom Vater habe sie 
das eben mitbekommen.   

Anlässlich des Praxisjubilä-
ums blickt Ulrike Günther heu-
te auf eine lange und arbeitsrei-
che Zeit zurück, die der Hinga-
be an ihre Patienten, ihre Kin-
der und an die Gemeinde Bad 
Teinach-Zavelstein gewidmet 
war. „Es war immer lustig“, er-
klärt  sie lächelnd. Dass sie in 
Zukunft nicht mehr so viel 

arbeiten wird, scheint sie nicht 
zu beunruhigen: „Ich werde 
dann mehr malen und Zeit für 
meine Kinder haben.“ 

Lange habe sie gearbeitet –  
und dafür gekämpft noch län-

ger arbeiten zu können. Ihre 
Kinder seien groß geworden, 
und sie habe es so lange ge-
schafft, bis nun das Ziel er-
reicht war: In Bad Teinach ist 
auch weiterhin ein Arzt. 

Vier Jahrzehnte als Hausärztin in Bad Teinach
Ulrike Günther hat Generationen von Patienten betreut, sich  engagiert und viel  erlebt. Zum 40. Jubiläum ihrer Praxis blickt sie auf eine bewegte Zeit zurück.

Seit 40 Jahren praktiziert Ulrike Günther als Hausärztin in Bad Teinach. Nun hat sie mit Andreas Herbs-
ter einen Nachfoilger gefunden Foto: Jannis Jäger

„Der Patient war 
immer König.“
Ulrike Günther, Ärztin


